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Abenteuer Journalismus 
Verena Bauwens
Herzenswärme statt 
Eiseskälte
Verena Bauwens  ist Referentin für Öffent-
lichkeitsarbeit bei den Armen-Schwestern 
vom hl. Franziskus in Aachen.

Ich halte mein Visum in Händen. 
Lesen kann ich es nicht, denn alles 
darauf steht in kyrillischer Schrift 

geschrieben. Drei Wochen Sibirien im 
tiefsten Winter liegen vor mir. Der Ge-
danke an die inhaltliche Vorbereitung 
der Seminare und die Sorge darum, 
wie ich mich vor Ort verständigen wer-
de, rückt allerdings bis zum Abflug in 
den Hintergrund. Was soll ich alles an-
ziehen, um nicht zu frieren? Rückbli-
ckend weiß ich, dass es auch bei minus 
30 Grad genügt, ganz normale „deut-
sche“ Winterschuhe und ein paar dicke 
Wollsocken zu tragen. Und das Zwie-
belprinzip eignet sich am besten für die 
Kleidung, denn die Räume sind meist 
stark überheizt. Schon vor den ersten 
Gesprächen mit den Mitarbeitern der 
Diözesancaritas im Bistum Novosi-
birsk wird mir vor Augen geführt, dass 
nicht jeder im kalten sibirischen Win-
ter in gut geheizten Räumen lebt. Die 
Schere zwischen Armut und Reichtum 
ist immens. Man sieht es an den Häu-
sern, den Autos, der Kleidung.

Zu den Schulungsteilnehmern ge-
hört Piotr Sokolov, Diözesankoordi-
nator für Obdachlosenhilfe. Er berich-
tet mir von den vielen Migranten aus 
China und Kasachstan. Oft leben und 
arbeiten sie auf den Märkten. Einfa-
che Holzverschläge sind der Zufluchts-
ort einer ganzen Großfamilie. Jeden 
Morgen auf dem Weg zum Büro mit 
der Tramvaj sehe ich die Hütten. Mag 
mir nicht vorstellen, wie kalt es darin 

sein muss. Für die Kinder ist es beson-
ders schlimm. Sie leiden unter Mangel-
ernährung, sprechen kein Wort rus-
sisch und können deswegen in keine 
Schule gehen. Piotr kennt aber auch 
die Reichen, die Entscheider. Er weiß, 
dass Korruption in Russland zum All-
tag gehört und dass viel Mut und Ge-
duld dazu gehört, den staatlichen Ent-
scheidern klar zu machen, dass eine 
gemeinnützige Organisation nicht po-
litisch agieren darf und dass auch Be-
stechung keine Lösung ist.

Die Grundfläche des Bistums No-
vosibirsk erstreckt sich über vie-
le tausend Kilometer. Der schnelle 
deutsche ICE, der einen in wenigen 
Stunden von Nord nach Süd oder Ost 
nach West bringt, fehlt. Autobahnen 
gibt es, aber man kommt voran wie 
auf deutschen Landstraßen. Meine 
Dienstreise nach Ischim und Omsk 
lege ich mit der transsibirischen Ei-
senbahn zurück. 2.000 km an einem 
Wochenende.

Freitagsabends geht es mit dem 
Nachtzug los. 52 Personen auf engstem 
Raum. Niemand, außer der Schwester, 

mit der ich gemeinsam reise, spricht 
deutsch. Eine Gruppe angetrunkener 
Sportskameraden ist im gleichen Wag-
gon. In diesem Moment bin ich froh, 
dass ich auf der ersten Etage und nicht 
Parterre schlafe, auch wenn das Hinauf-
klettern ins Bett nicht ganz ohne ist.

Drei Wochen lang erkläre ich, was 
es für einen guten Artikel braucht, wie 
man Plakate und Flyer ansprechend ge-
staltet, worauf man achten sollte, wenn 
ein Kamerateam zum Dreh kommt und 
beantworte viele Fragen. Schnell wird 
klar, dass in Russland die Grenze zwi-
schen Journalismus und Public Rela-
tions nicht ganz so eng gezogen wird 
wie in Deutschland.

Man möge das Abenteuer dieser Reise 
in der Sprachbarriere, den eisigen Tem-
peraturen oder der Wissensvermittlung 
vermuten. Aber es sind die Schicksale 
und Lebensgeschichten der Menschen, 
die mich staunen lassen. Die Herzens-
wärme, die mir als Gast selbst von mit-
tellosen Menschen in eisiger Kälte ge-
schenkt wird. Es wird zum Abenteuer, 
das aushalten zu können. Der Blick auf 
die Dinge der Welt verschiebt sich.
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Verena Bauwens in Sibirien.


